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Wünscht Frohe Weihnachten

und ein gutes neues Jahr!



Die Bezeichnung „Bashing“ hat seit eini -
ger Zeit in unserem Sprachgebrauch Einzug
gehalten und steht für „öffentliche Be -
schimpfung bzw. verbalen Angriff“. Dieses
FPÖ-Bashing zieht sich wie ein roter Faden
durch alle Wahlauseinandersetzungen der
letzten Jahre und wurde von einigen Par -
teien sogar zum Programm erhoben. 

Seit 26. Jänner 2017 haben wir ein
Staats oberhaupt, das in der Stichwahl le -

diglich 53,8% der Stimmen erzielen konnte, obwohl offizielle
Vertreter von Politik, Wirtschaft, Medien, Kunst&Kultur, Kirche
und NGO´s Stimmung gegen den FPÖ-Kandidaten NR-Präsident
Ing. Norbert Hofer gemacht haben. Es wurde sogar eine eigene
Plattform mit namhaften Persönlichkeiten gegründet, die nur
dieses Ziel hatte. Nicht die „Vorzüge“ Van der Bellens standen
zur Wahl, sondern das „Verhindern“ von Hofer. 

Bei der letzten Nationalratswahl und den vorangegangenen
Landtagswahlen war es nicht anders. Nicht die Programme der
wahlwerbenden Parteien wurden in den Vordergrund gestellt,
son dern die FPÖ und ihre Mandatare wurden schlecht gemacht
oder kriminalisiert. Die GRÜNEN haben dafür die Rechnung prä-
sentiert bekommen und sind an ihrer eigenen programmlosen
Politik zerschellt. Mit Frauen-Power und ihrem Wahlprogramm
„FPÖ-Verhindern“ haben sie sich selbst ins Out geschossen. Die
SPÖ konnte davon profitieren und schrammte an einem Debakel
vorbei. SPÖ-intern werden sich die Genossen am Parteitag aber
entscheiden müssen, wie sie in Zukunft die Massen aus der „Yes
we Kern“ Oppositionsrolle politisch begeistern wollen.

Wir Freiheitliche sind unter HC Strache eine geeinte politi-
sche Partei, die aufgrund der Wählergunst immer mehr Stim -
menzuwächse verzeichnen kann. Nun ist es soweit und wir wer-
den Regierungsverantwortung übernehmen. Auch wenn sich
Österreich derzeit in einem Wirtschaftsaufschwung befindet,
sind doch viele politische Baustellen offen. Bildung, Be schäf ti -
gung, Massenzuwanderung oder Wohnen sind nur einige Schwer -
punkte, die den Menschen unter den Nägeln brennen und die
sie im Sinne ihrer Gewohnheiten als Staatsvolk von der Politik
behandelt wissen wollen. Der freiheitliche Teil einer künftigen
Bundesregierung wird sich mit den Problemfeldern lebensnah
auseinandersetzen und linksideologische Multikulti-Träu me reien
durch engagierte Realpolitik ersetzen. FPÖ-Bashing ist eben kein
Wahlprogramm, sondern nur Ausdruck der eigenen Un fä higkeit
sich wählbar zu präsentieren!

Abschließend darf ich Ihnen noch von ganzem Herzen frohe
Weihnachten, ein schönes Fest und einen ruhigen Jahreswechsel
2018 wünschen.

Ihr LAbg GR Gerhard Haslinger Bezirksparteiobmann
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Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Leserin, geschätzter Leser!

Impressum: © by FPÖ-Brigittenau 2017

Herausgeber: FPÖ Brigittenau; 1200 Wien, Rauscherstraße 7, +43 (0) 1/330 66 66; brigittenau@fpoe-wien.at
„Klartext in blau“ versteht sich als Forum freiheitlich denkender Menschen, das vor allem Bezirks- und Wien-Themen behandelt. Die gezeichneten Beiträge
müssen nicht mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen. Für den Inhalt der gezeichneten Beiträge sind deren Verfasser verantwortlich.
Redaktion: Der Klub der Freiheitlichen Bezirksräte Brigittenau;
Layout und Satz: Wolfgang Sehner; wolfgang.sehner@aon.at
Titelbild: Quelle: Wolfgang Sehner; Druck: Druckteam Burkert GmbH.; 2486 Pottendorf; Industriestraße 5.
Erscheinungsform: vierteljährlich, Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Wien.
Leserbriefe können aus Platzgründen nicht immer publiziert werden. Die Redaktion behält sich das Recht vor, eingereichte Beiträge zu bearbeiten. Ein Recht
auf Abdruck besteht jedoch nicht. Nachdruck und Übersetzung, auch auszugsweise, ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Herausgebers gestattet.

Liebe Brigittenauerinnen,
liebe Brigittenauer!

Rot-Grüner Advent in Wien!FPÖ-Bashing und die Folgen!
Vor kurzem hat er also begonnen, der

Advent, mit dem sich in unserer Heimat zahl -
reiche Bräuche und Traditionen verbin den.
Lange Zeit galten die Wochen vor dem Weih -
nachtsfest auch als die stille Zeit, als Zeit der
Besinnung. Vieles davon, insbesondere die
besinnliche Stille an langen Win terabenden
und die innere Ein kehr, sind in unserer „mo -
dernen Welt“ weitgehend verloren gegan-
gen. Und statt unseren Bräu chen und Tradi -

tionen einfach nachgehen zu können, müssen wir, diese täglich
aufs Neue – vorwiegend gegen rot-grüne An griffe – verteidigen. 

So berichtete vor kurzem eine Meldung in der Kronen zei -
tung, dass die rot-grün regierte Gemeinde Wien das Aufhängen
von vorweihnachtlichen Kränzen und Schmuck an der Woh -
nungstür verbietet. Offiziell wird das strikte Feuerpolizeigesetz
ins Spiel gebracht. Auf einem Aushang ist zu lesen: „Auf den
und rund um die Eingangstüren dürfen keine Kränze, Blu men -
gestecke und irgendwelcher Schmuck zur Jahreszeit angebracht
sein.“ Bei vielen Mietern sorgt diese Regelung für Un mut, denn
für viele ist es geliebter Brauch, auch die Woh nungs tür über die
Festtage weihnachtlich zu schmücken. Und Wiener Wohnen
soll te eigentlich nicht päpstlicher als der Papst sein: Brände
durch Weihnachtsgestecke an der Tür sind um nichts wahr-
scheinlicher, als durch einen Papieraushang im Stiegenhaus.

Aber diese Vorgangsweise ist nur ein kleiner Mosaikstein im
Kampf des roten Wien gegen (vor)weihnachtliche Tra di tio nen.
Ich erinnere nur an die alljährliche Diskussion um Nikolo-Verbote
in Wiener Kindergärten, die bis ins Jahr 2006 zurückreicht. Wiens
Ex-SPÖ-Vizebürgermeisterin Grete Laska hatte damals angeord-
net, dass keine „fremden“ Nikolaus-Darsteller mehr die Wiener
Kindergärten besuchen dürften, da diese die Kinder oftmals „ver -
schrecken“ würden. Zwar wird von linker Seite stets de mentiert,
dass dem Bischof mit Bart das Aus droht und es ge be ein derar-
tiges Verbot offiziell nicht. Viel mehr sei dies an geblich den je -
wei ligen Kindergärten überlassen. Fakt ist: Der Heilige Ni ko laus
hat in den Kindergärten der Gemeinde Wien Be suchs verbot.

Aber nicht nur in den Kindergärten auch in den Wiener Schu -
len steht der Nikolaus unter heftigem Beschuss. So hat die Zei -
tung „Österreich“ kürzlich einen Fall aufgegriffen, laut dem der
Nikolo in einer Volksschule in Floridsdorf schon lange ein Haus -
verbot habe. Auch hier dementiert der Stadtschulrat, allerdings
bestätigten daraufhin empörte Eltern, dass an dieser Schule auf-
grund der Rücksichtnahme auf andere Religionen statt des Ni -
kolo- nunmehr ein Winterfest stattfinde. 

Nein, wir brauchen keinen rot-grünen Advent in Wien, unse-
re Bräuche und Traditionen sind es wert, gelebt und verteidigt zu
werden, meint Ihr   Bezirksvorsteher-Stellvertreter Herbert Grausam
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Millionenbeträge aus der Wiener
Mindestsicherung werden weiter un -
gehindert in die Herkunftsländer der
Asylberechtigten überwiesen

Hätte es eines weiteren Beweises be -
durft, wie wichtig eine grundlegende
Um stellung bei der Mindestsicherung im
rot-grünen Wien wäre, die zuständige
Landesrätin Sandra Frauenberger hat die -
sen in der Fragestunde des Wiener Land -
tages am 23.11.2017 geliefert. Ich habe
in jener Landtagssitzung, in der eine Re -
form der Wiener Mindestsicherung be -
schlossen wurde, eine Anfrage an die zu -
ständige Stadträtin Sandra Frauen ber -
ger gestellt. Dabei habe ich Bezug auf eine
Studie genommen, der zufolge Asyl be -
rech tigte Monat für Monat Mil lio nen be -
träge aus der Mindestsicherung in ihre
Hei matländer überweisen. Die Studien -
autoren bewerteten diese Zah lun gen in
ihrer Einschätzung positiv und sprachen
sogar von einer Form der „Ent wick lungs -
hilfe“ – für mich ist das Zynis mus pur.

Die für die Mindestsicherung zu stän -

di ge Stadträtin Frauenberger hat  mit die -
sen Über weisungen ebenfalls keinerlei
Pro ble me – das vor dem Hin tergrund,
dass die Kosten für die Steuer zahler ex -
plo die ren (inzwischen  werden 700 Mil li o -
nen € mit stark steigendet Tendenz be -
nötigt) und mittlerweile mehr Nicht ös ter -
reicher Mindestsicherung be ziehen als
Öster rei cher.

Das rot-grüne System ist eine Un ge -
heuerlichkeit. Die aus Steuermitteln fi -
nanzierte Mindestsicherung ist das let-
zte soziale Netz für uns Österreicher. Die
rot-grüne Mindestsicherung wird hin -
gegen immer mehr zu einem finan ziel -
len Magneten für Armutsmigranten aus
aller Welt. Das Signal, das in die Heimat -
länder gesendet wird, ist ebenfalls fatal.
In Österreich bekommen Frem de, die noch

keinen Tag gearbeitet ha ben, Geld, das
offenbar derart hoch ist, dass ein Teil
wie der nach Hause zurück geschickt wer -
den kann. So geht in Ös terreich wert -
volle Kaufkraft verloren und es darf nie-
manden verwundern, dass Ar muts mi -
gran ten unter Miss brauch des Asyl rechts
durch zahlreiche sichere Län der wan-
dern, um dann im Sozial pa ra dies Wien

ihren Asylantrag zu stellen und ein Le -
ben lang zu kassieren. Kom men dann die
Familien mit zahlreichen Kindern (nicht
selten auch mit mehreren Ehefrauen)
nach, ist der Jackpot ge knackt. Eine sol -
che Familie kommt mit allen Leistungen
addiert (Familien bei hil fe, Kindergeld etc)
ohne Arbeit auf ein monatliches Ein -
kom men, von dem die meisten Men -
schen nur träumen können (nicht selten
3000 € im Monat).

Daher ist es höchst an der Zeit, die -
sen Missbrauch unserer Steuergelder ab -
zustellen. Asylberechtigten darf in Zu -
kunft nur mehr eine Grundversorgung
ohne Geldzuwendung gewährt werden.
Am dringlichsten ist aber ein effektiver
Grenzschutz, der illegale Einwanderung
möglichst unterbindet. Da die rot-grüne
Wiener Stadtregierung keine Anstalten
macht, diese Zustände abzustellen, ist es
Zeit für eine Bundesregelung unter Be -
tei ligung der FPÖ, die endlich Ge rech tig -
keit und Fairness für die Österreicher si -
cherstellt und dem Sozialmissbrauch durch
Einwanderer einen Riegel vor schiebt.               

LAbg Dr. Wolfgang Aigner

Keine Geldleistungen an Asylberechtigte – 
Umstellung auf Sachleistungen als Gebot der Stunde

Beispiel aus Oberösterreich



kommen ist. Offenbar wurde der Platz
nicht als Ort der Begegnung, sondern der
Ablagerung wahrgenommen. Nichts wur -

Am 20.11.2008 wurde die freie Ver -
kehrsfläche Ecke Dresdner Straße – Wi -
narskystraße in „Platz der Kinderrechte“
benannt.

Eine Skulptur aus Metall und ein gärt -
nerisch gestaltetes Arrangement kenn -
zeichneten den Platz, der fortan als Ort
der Begegnung für Kinder/Jugendliche
und Erwachsene dienen sollte. 2009 hät -
ten Schulklassen sogar eine Erwei te rung
des Platzes erarbeiten sollen, um der Be -
deutung der Kinderrechte mehr Platz ein -
zuräumen. 

Heute steht die Skulptur einsam und
verlassen auf dem asphaltierten Platz ne -
ben 3 Fahrradbügeln und dem Luftmess -
bus der MA22. Der Rest der Fläche wirkt
trostlos und leer und dient lediglich als
Parkplatz für Kurzzeitparker. 

Begründet wurde der Abbau des Ar -
rangements damit, dass der Platz laut Be -
zirksvorsteher Derfler zur „Gstett´n“ ver -

de aus dem Andenken an die Kin der -
rechte, die 1989 als UN-Konvention ver-
abschiedet wurden. Wer die Ört lich keit
kennt, tut sich schon allein mit der Vor -
stellung schwer, dass man sich dort auch
nur ansatzweise wohlfühlen könn te! 

In der Novembersitzung der Be zirks -
vertretung verkündete der Bezirks vor ste -
her, dass der Platz neu gestaltet werden
würde, jedoch müssten erst Sponsoren
aufgebracht werden, die einen Teil der
Kos ten übernehmen müssten. Seltsam!
Denn der rot-grünen Stadtregierung ist
nichts zu teuer, wenn es um die Er rich -
tung von Autofahrer-Schi ka nen geht.

Für die Gestaltung eines öf fent li chen
Platzes mit Symbolkraft ist kein Geld da.
Aber vielleicht ist es auch nur Aus druck
dafür, wie ernst es ROT-GRÜN mit der
Bedeutung der Kinderrechte neh men.

Auf der Homepage des Kinder rechts -
büros Österreich steht:

Durch die Begegnungsvielfalt und das
besondere Erscheinungsbild des „PLATZ
DER KINDERRECHTE“ bleiben die Kin -
der rechte lebendig und Tag für Tag im
Blick- und Spannungsfeld.
PLATZ DER KINDERRECHTE garan tiert die
Präsenz der Kinderrechte im öf fent  li chen
Raum.

Vielleicht sollten die Verant wort li chen
des Kinderrechtsbüros, das sich in der na -
hegelegenen Leithastraße befindet, kurz
beim Platz vorbeischauen und dann das
Sta te ment von der Seite nehmen?

(Park)-Platz der Kinderrechte!
4 Klartext in blau



Bundesverfassungsgesetz über 
die Rechte von Kindern

Seit 16. Februar 2011 sind einige Kin -
der rechte der UN-Konvention in der ös ter -
reichischen Bundesverfassung veran kert.
Trotz berechtigter Kritik an dem Ge setz be -
deutet die Verankerung eine massive Auf -
wertung der Kinderrechte in Ös ter reich.

Vor allem durch die Veran ke rung zweier
Grundprinzipen der UN-Kin der rechts kon -
vention:
a.) Vorrang des Kindeswohls (Artikel 1 BVG

Kinderrechte) und
b.) Beteiligung und Berücksichtigung der

Meinung von Kindern und Jugend li -
chen (Artikel 4 BVG Kinderrechte).

Jetzt leuchtet sie also wieder, die
Weihnachtsbeleuchtung in der Wal -
lensteinstraße, allerdings heuer zum
letzten mal. Ab 2018 wird sie nämlich
durch eine „temporäre Effektbe leuch -
tung“ ersetzt.

Zur Diskussion stand so gar eine
„be zirksspezifische tempo rä re Effekt -
be leuchtung“, mit Bezirks wap pen. Die -
ses ist ja festtauglich gestaltet, geht
doch manches Schlecker mäul chen (Zun -
ge) nach dem Konsum der Fest tags -
trünke ermüdet vor Anker!

Ob man den Erfindern der Neu be -
zeichnung zwar nicht das, aber eine
defekte Erleuchtung unterstellen darf?
Egal. Wir wünschen ihnen jedenfalls,
dass ihnen in der stillsten Zeit des Jah -
res nicht die temporäre Effektbäckerei
im Hals stecken bleibt, wenn sie ver-
mehrt die eigenen Wortkreationen aus -
sprechen müssen. Die vor ge schla ge -
nen Designs für die Beleuchtung spra -
chen natürlich für sich – nämlich viel
Knallrot, viele gleißende Led´s, leider
nichts Weihnachtliches, weder als wär -
mender Lichtfarbton noch gar als weih -
nachtliches Motiv. 

Trügerisch ist die Neubezeichnung
für Weihnachts-… auch wegen einer
möglicherweise dadurch erzeugten Er -
wartungshaltung. Nach ent spre chen -
den Selbstversuchen kann jedermann
bestätigen: die temporären Effekt-Kip -
ferl und Co bleiben kein temporärer
Effekt – jedenfalls um die Hüften.

Immerhin: die vielen nicht christ li -
chen Dauergäste in unserem Bezirk
müssen sich nicht mehr vom Wort
„Weihnacht“ provoziert fühlen. Und für
heuer kommen wir in der Brigittenau
daher ohne Betonwände und Poller
aus. Terrorfreie Weih nach ten! In Zu -
kunft vielleicht auch in der Brigittenau
nicht mehr selbstverständ lich.

Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern

Artikel 1
Jedes Kind hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für sein Wohl -
er gehen notwendig sind, auf bestmögliche Entwicklung und Entfaltung sowie
auf die Wahrung seiner Interessen auch unter dem Gesichtspunkt der Ge ne ra -
tio nen gerechtigkeit. Bei allen Kinder betreffend Maßnahmen öffentlicher und
pri vater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorranginge Erwägung
sein. 

Artikel 2
(1) Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßige persönliche Beziehungen und di -
rek te Kontakte zu beiden Elternteilen, es sei denn, dies steht seinem Wohl ent-
gegen.
(2) Jedes Kind, das dauernd oder vorübergehend aus seinem familiären Um -
feld, welches die natürliche Umgebung für das Wachsen und Gedeihen aller
ihrer Mit glieder, insbesondere der Kinder ist, herausgelöst ist, hat Anspruch
auf be son deren Schutz und Beistand des Staates.

Artikel 3
Kinderarbeit ist verboten. Abgesehen von gesetzlich vorgesehenen begrenzten
Aus nahmen darf das Mindestalter für den Eintritt in das Arbeitsleben das
Alter, in dem die Schulpflicht endet, nicht unterschreiten.

Artikel 4
Jedes Kind hat das Recht auf angemessene Beteiligung und Berücksichtigung
seiner Meinung in allen das Kind betreffenden Angelegenheiten, in einer sei-
nem Alter und seiner Entwicklung entsprechenden Weise.

Artikel 5
(1) Jedes Kind hat das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestra fun -
gen, die Zufügung seelischen Leides, sexueller Missbrauch und andere Miss -
hand lungen sind verboten. Jedes Kind hat das Recht auf Schutz vor wirtschaft-
licher und sexueller Ausbeutung.
(2) Jedes Kind als Opfer von Gewalt oder Ausbeutung hat ein Recht auf
angemes sene Entschädigung und Rehabilitation. Das Nähere bestimmen die
Ge setze.

Artikel 6
Jedes Kind mit Behinderung hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge,
die seinen besonderen Bedürfnissen Rechnung tragen. Im Sinne des Artikel 7
Abs. 1 BVG ist die Gleichbehandlung von behinderten und nicht behinderten
Kin dern in allen Bereichen des täglichen Lebens zu gewährleisten.

Artikel 7
Eine Beschränkung der in den Artikeln 1, 2, 4 und 6 dieses Bundes ver fas sungs -
gesetzes gewährleisteten Rechte und Ansprüche ist nur zulässig, insoweit sie
gesetzlich vorgesehen ist und eine Maßnahme darstellt, die in einer demokra-
tischen Gesellschaft für die nationale Sicherheit, die öffentliche Ruhe und Ord -
nung, das wirtschaftliche Wohl des Landes, die Verteidigung der Ordnung und
zur Verhinderung von strafbaren Handlungen, zum Schutz der Gesundheit
oder zum Schutz der Rechte und Freiheiten anderer notwendig ist.

Artikel 8
Mit der Vollziehung dieses Bundesverfassungsgesetzes ist die Bundesregierung
betraut.

Weihnacht ist nicht mehr…
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UHBP Van der Bellen ein Vorzeige-
Repräsentant der Republik? 

Bei öffentlichen Veranstaltung wirkt
er wie eine Trauerweide und sein Ge -
sichtsausdruck spiegelt die Freude an
seinem Amt wider. Bei der Bundes -
hymne singt er nicht mit und Dress -
codes gehen an ihm spurlos vorbei.
Seinen Hund führt er in Hunde ver bots -
zonen Gassi und das Rauchverbot in
Amtsräumen gilt für ihn scheinbar auch
nicht.

Unser Staatsoberhaupt scheint
auch relativ uninformiert über diverse
Protokollabläufe zu sein, denn sonst
würde er nicht bei einem Abendessen
mit EU Botschaftern über seine Be -
findlichkeiten bei der anstehenden Re -
gierungsangelobung plaudern. Es ent -
spricht nämlich der gängigen Praxis,
dass alle Gespräche bei solchen Tref -
fen dokumentiert werden. Die Un wis -
sen heit des obersten Repräsentanten
der Republik könnte somit zu schwer-
wiegenden Folgen führen. 

Aber dem immergrünen Sascha
dürf te alles egal geworden sein,
nachdem seine Partei aus dem Na tio -
nalrat geflogen ist.

Bleibt nur zu hoffen, dass FPÖ-Has -
ser Hans-Peter Haselsteiner mit der
Leistung Van der Bellens zufrieden ist,
schließlich war er doch sein oberster
und lautester Unterstützer! 

Tu felix Austria!
Wünsche zum neuen Jahr

Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit, 

Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid,

Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass, 

Ein bisschen mehr Wahrheit - das wäre was.

Statt so viel Unrast ein bisschen mehr Ruh, 

Statt immer nur Ich ein bisschen mehr Du,

Statt Angst und Hemmung ein bisschen mehr Mut,

Und Kraft zum Handeln - das wäre gut.

In Trübsal und Dunkel ein bisschen mehr Licht, 

Kein quälend Verlangen, ein bisschen Verzicht, 

Und viel mehr Blumen, solange es geht, 

Nicht erst an Gräbern - da blühn sie zu spät.

Ziel sei der Friede des Herzens,

Besseres weiß ich nicht.

Peter Rosegger, 1843-1918

Die erste Veranstaltung des neuen Kul -
turrings Brigittenau  war ein voller Erfolg.
An die 40 interessierte Personen folgten
der Einladung des ambitionierten Teams,
bestehend aus BR Mag Birgit Kopschar,
BR Brigitta Schalk, BR Traude Lindenbauer
und BR Flaminia Bettini, in die Rauscher -
straße und wohnten der DVD – Vor füh -
rung: „Wien Brigittenau. Die Geschichte
des 20. Wiener Gemeindebezirks. Von den
frühen Anfängen bis heute“ bei.

Angeregte Gespräche bei Speis und
Trank ließen diesen interessanten und lehr -
 reichen Abend ausklingen.

Tolle Premiere beim Kulturring Brigittenau!

Der Kulturring Brigittenau wünscht Ihnen ein ruhiges und besinnliches 
Weihnachtsfest und ein erfolgreiches neues Jahr.

6 Klartext in blau

Bundespräsident wider Willen?

Leserbrief

Nationalfeiertag 2017. Foto: Sehner
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Vorweg: „Dich“ gibt es eigentlich gar
nicht, denn es sind ganz viele inwendige
und äußerliche Eigenschaften, die Dich
ausmachen – und die unmöglich in einer
Person vereint sein können. Trotzdem will
ich Dir heute sagen:

Ich liebe Deinen besonderen Charme!
Deinen Witz wie Deine Ernsthaftigkeit, Dei -
ne Gelassenheit wie Deine Zielstrebigkeit,
Deine Genußfähigkeit wie Deinen Fleiß.
Ich liebe Deinen Dialekt, der mich in einem
Augenblick in die schönsten Kulissen un -
seres Landes führt, im Ländle, in Tirol, in
Salzburg, Kärnten, der Steiermark, in Ober-
und Niederösterreich, in Wien und dem
Burgenland. Ich liebe Dein Charisma im
Kostüm der Geschäftsfrau, Deinen sorg -
fäl tig geflochtenen Zopf, der ein präch ti -
ges Dirndl rahmt, das erwachende Strah -
len Deiner Augen am Frühstückstisch.

Ich gestehe, ich kann schwer nicht hin -
schauen, wenn zwischen kurzem Rock
und hohen Absätzen der Anblick Deiner
schlanken Beine erfreut. Ich gestehe, ich
kann schwer Nein sagen, wenn Deine müt -
 terliche Kochkunst oder Deine großmüt-
terliche Backkunst die Küche mit wun-
derbarsten Düften erfüllt. Ich gestehe
auch, ich möchte brüderlich Deine Wan -
ge streicheln und Dir Mut zusprechen,
wenn ich Dich als kleines Schulmädchen
sehe, in einer Welt, die Dir so vieles nimmt,
das Dein lebensfroh schlagendes Herz er -
fahren möchte. Erfahren muß, um sich
die Freude und den Glauben an ein glück -
liches Morgen zu erhalten.

Ich will Dich beschützen, altes Müt -
terchen, stolze Frau, kleines Mädchen, vor
vielem, was sich heute vor unseren Au -
gen zusammenbraut, das erste dramati -
sche Schlagzeilen und grauenvolle Sta tis -
tiken bringt: Deine Bedrohung durch Män -
ner, die Dich für nichts lieben, die Dich

nicht respektieren, die Dir nichts zubilli-
gen, als ihnen zu Willen zu sein. Die Dir
alle Rechte nehmen, die Deine Per sön lich -
keit brechen, die Dich seelisch und oft
auch körperlich zerstören würden. Be -
schüt zen kann ich Dich aber nur, wenn
Du die Gefahr erkennst und meine Hilfe
annimmst und wenn alle, die die Wahr -
heit hinter den Schleiern der Schön re -
derei kennen, den Mut haben diese Wahr -
heit auszusprechen. Sonst kommt bald
der Tag an dem Dir niemand mehr helfen
kann, an dem auch mir niemand mehr
helfen kann, es sei denn wir fliehen und
überlassen unser Land Fremden, die dann
eben stärker waren als unsere Selbst -
liebe.

Liebe Österreicherin! Ich danke Dir
mein Leben … und abertausende schöne
Momente, mit der Frau, der Oma, der
Mutter, der Schwester, der Tochter. Du
hast so vieles an Dir was mich begeistert.
Was ich bewundere. Was ich für mein
Leben und vor allem für mein Lebens -
glück brauche. Bleibe stark und vertraue
auf unser gemeinsames Schicksal, das es
gut mit uns meinen wird. Auch wenn es
heute nicht so aussieht und Du tag täg -
lich mit unentschuldbaren Untaten kon-
frontiert wirst. Auch wenn Deine offi ziel -
len Fürsprecherinnen kindische Aktions -
tage, Aufsichtsratsquoten und Punsch trin -
ken als Problemlösungen ausgeben, wäh -
rend sie weiterhin wegschauen, wo nie-
mand wegschauen darf, der einen Fun -
ken Anstand und Gefühl im Leibe hat.

Geliebte Oma, geliebte Mutter, liebe
Schwester, geliebte Frau, geliebte Toch ter
und Enkelin, liebe Freundin! Ich werde
immer an Deiner Seite sein. Das verspre -
che ich Dir!

Dein Mann, Opa, Vater, Sohn, Bruder,
Enkel, Freund …

Liebe Österrreeiicchherin!

Traditionsfeiern der FPÖ-Brigittenau

Nikolo-Feier

Weihnachts-Feier



Liebe Brigittenauerinnen,
Liebe Brigittenauer,
Sie haben ein Anliegen oder wissen von einem Miss -
stand in der Brigittenau, den Sie aufzeigen und bear-
beitet haben wollen? 
Wir, die von Ihnen gewählten freiheitlichen Manda -
tare im Gemeinderat und in der Bezirksvertretung,
setzen uns ger ne für Sie ein!
Sie wollen regelmäßig unseren „Klartext“ per Post
und über unsere Veranstaltungen, Stammtische und
Feste informiert werden? 
Lassen Sie sich in unsere Interessentenliste eintragen.

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns.
Wir freuen uns auf Sie!

Tel: +43 1 330 66 66
E-Mail: brigittenau@fpoe-wien.at

8 Klartext in blau

Ring Freiheitlicher Jugend
RFJ 2/20

Engagiert auf der „Insel“

„Geselliges - Sportliches - Informatives“

Radfahren, Bowling, Klettern oder Praterbesuch
Vortrags- und Informationsveranstaltungen

Schach der Langeweile - melde Dich unter

0664 8851 77 70
franz.lindenbauer@fpoe-wien.at

Die Brigittenauer Senioren laden ein:

Nähere Auskünfte:

Seniorenbeauftragte
Bez.Rätin Karin Lenz
lenz.karin@yahoo.com

Stammtische:

10. Jänner 2018
7. Februar 2018

7. März 2018
Styria XX, Rauscherstraße 5


